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Grabbes Don Juan und Fauſt

auf der Buͤhne .

Es iſt eine bemerkenswerte Erſcheinung in der deutſchen

Theatergeſchichte , daß die Verſuche , die groteske Welt der Grabbe —

ſchen Dichtung fuͤr die Buͤhne zu erobern , ausſchließlich mit den

Namen mittlerer oder kleiner Theater verknuͤpft ſind . Die ton⸗

angebenden Zoftheater unſrer Großſtaͤdte haben es bis dahin

vorgezogen , in ſcheuer Zuruͤckhaltung vor den Manen des

kraftgenialiſchen Dichters zu verharren . Eine Statiſtik uͤber die

Auffuͤhrungen der Grabbeſchen Dramen zeigt die beſchaͤmende

Tatſache , daß die Zoftheater zu Berlin , Wien , Muͤnchen und

Dresden in der Liſte der Buͤhnen , die ſich an Grabbe wagten ,

uberhaupt nicht vertreten ſind ) . Wo die Namen von Berlin

und Wien vereinzelt auftauchen , da ſind es Privatbuͤhnen ,

denen der Kuhm der Initiative gebuͤhrt ; in Berlin das Sriedrich —⸗

Wilhelmſtaͤdtiſche und das Bellealliancetheater mit Barbaroſſa

( 489o) und Wapoleon ( 189s ) ; in Wien das deutſche Volks —

theater und das Theater an der Wieden mit dem Berzog

von Gothland ( 1892 ) und Napole on ( 4900 ) . Und doch

waͤre es vor allem fuͤr die gut dotierten Zofbuͤhnen eine unab⸗

weisbare Ehrenpflicht , in vorderſter Linie zu ſtehn bei den

ruͤhmlichen Verſuchen , einem Dichter wie Grabbe , der trotz

Gervinus und Scherer einer der originellſten und intereſſanteſten

Charakterkoͤpfe der deutſchen Literaturgeſchichte iſt , zu ſeinem Recht

auf der lebendigen Buͤhne zu verhelfen .

Unter den Stuͤcken , denen ſich das Intereſſe der Buͤhnen

zuwandte , ſteht obenan die Tragoͤdie Don Juan u nd S§auſt .

waͤhrend ſich an den Zerzog von Gothland bis jetzt nur eine

Buͤhne gewagt zu haben ſcheint , waͤhrend die beiden Zohen —⸗

ſtaufen⸗Dramen je an drei Theatern , Barbaroſſa in Schwerin ,
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Stuttgart und Berlin , Zeinrich VI . in Schwerin , Mannheim
und Leipzig , zur Auffuͤhrung kamen , waͤhrend Napoleon im

ganzen an fuͤnf Theatern gegeben wurde , ſteigt die Fahl der
Staͤdte , die Don Juan und Fauſt auf der Buͤhne ſahen , auf
die verhaͤltnismaͤßig bedeutende Zoͤhe von zwoͤlf.

Das numeriſche Uebergewicht dieſer Dichtung erklaͤrt ſich
aus dem Charakter des Stuͤcks , das der realen Buͤhne und
ſeinen Sorderungen unter Grabbes ſaͤmtlichen Dramen am
naͤchſten ſteht und durch die Einheitlichkeit des dichteriſchen
Guſſes die erſte Stelle unter ihnen einnimmt . Das Stuͤck iſt
in der Zauptſache buͤhnengerecht und frei von den zahlreichen ,
vielfach die Grenze der Laͤcherlichkeit ſtreifenden Unmoͤglichkeiten ,
die in allen uͤbrigen Dramen durch unaufhoͤrlichen Scenen —
wechſel , durch die uͤbergroße Zahl der Perſonen , durch unaus —
fuͤhrbare Buͤhnenanweiſungen und anderes vom Dichter verlangt
werden .

Und doch iſt das Stuͤck in jeder ginſicht eine echt Grabbeſche

Schoͤpfung , mit allen charakteriſtiſchen Merkmalen , mit allen

Bizarrerien und Seltſamkeiten , mit allen wunderbaren
Schoͤnheiten und leuchtenden Genieblitzen , die den Werken
des Dichters eigen ſind . Eine echt Grabbeſche Eingebung
iſt ſchon der paradoxe Vorwurf , der Don Juan und

Sauſt , die Typen des ſinnlichen und uͤberſinnlichen Ueber —

menſchen , zu einer Dichtung zuſammenſchmiedet . Auch hier

zeigt ſich als mitbeſtimmender Faktor bei der Wahl des vor —

wurfs der krankhafte Ehrgeiz des Dichters , große Schoͤpfungen
andrer Dichter uͤbertrumpfen zu wollen . Eine der Selbſt —

rezenſionen Grabbes , wie er ſie durch ſeinen Verleger Retten —
beil zu veroͤffentlichen liebte 2), enthielt die charakteriſtiſchen
Worte :

„ Mozarts Don Juan und Goethes Fauſt — welche Kunſt⸗
werke ! Und wie kuͤhn, nach dieſen Meiſtern in beiden Stoffen
wieder aufzutreten ! “ Und in derſelben Selbſtrezenſion , die
eine ſeltſame Miſchung von blinder Selbſtuͤberſchaͤtzung und
klarer Einſicht in die Maͤngel des Stuͤckes zeigt , wird die ber —

ſchmelzung beider Sagen als „hoͤchſt genial “ bezeichnet und
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über die Schlußſcene des Stuͤckes geſchrieben : „ Scenen wie dieſe

ſind Recenſenten nirgends vorgekommen ; Lebensluſt , Mut und

Grauſen , gumor , Spaß und Ernſt ſind ſo kuͤnſtleriſch vereint ,

daß ſelbſt das Finale des zweiten Akts im Mozartſchen Don

Juan zuruͤckſteht . “ Den Don Juan ſelbſt nennt Grabbe einen

Charakter , wie er „ vielleicht ſeit Shakeſpeare und Cervantes

nicht geſchrieben worden “ ſei .

So ſeltſam die krankhaft uͤberreizte Selbſtuͤberſchaͤtzung
des Dichters beruͤhren mag , ſo merkwuͤrdig bleibt es doch , mit

welcher inſtinktiven Sicherheit er in ſolchen Aeußerungen auf

Schoͤnheiten und Vorzuͤge der Dichtung hinweiſt , die in der

Tat in ihrer Art hervorragend ſind und deren hoher Schaͤtzung

durch den Autor man in der Hauptſache beiſtimmen muß . Die

Charakterzeichnung Don Juans iſt eine Schoͤpfung erſten Rangs ;

die Geſtalt athmet warmes ſinnliches Ceben und iſt in großen ,

ſichern Fuͤgen, in genialem Realismus von dem Dichter hinge —

worfen . Die reiche Don Juan - Literatur hat wenige Geſtalten

geſchaffen , die ſich der Schoͤpfung Grabbes an Liebenswuͤrdig —

keit und zugleich an daͤmoniſcher Groͤße zu vergleichen ver —

moͤchten. Und auch in der Schaͤtzung , die er der Schlußſcene

ſeines Stuͤckes beimißt , iſt der Dichter nicht fehlgegangen . Dieſe

Scene , wo der Satan , in die „ Farben ſeiner Elemente “ ge —

kleidet , in Don Juans Prachtſaal den „ Sitz der goͤlle “ auf —⸗

ſchlaͤgt und als unſichtbarer Gaſt im Zintergrund mit der Ruhe

und Siegesgewißheit des Ueberwinders dem Augenblick ent —

gegenlauert , wo er das Opfer in ſeine Krallen zieht , dieſe Scene

mit ihrer grotesken Miſchung tragiſcher und humoriſtiſcher Ele —

mente , mit der koͤſtlichen komiſchen Epiſode des Polizeidirektors ,

mit der bacchanaliſchen Sektſtimmung und dem unheimlichen

Grollen des heraufziehenden Gewitters , das den Auftritt des

ſteinernen Gaſtes begleitet : dieſe Scene iſt von einer Groͤße und

Kuͤhnheit des Entwurfs , von einer Pracht der Sarbengebung ,

von einer Sicherheit in der harmoniſchen Miſchung heterogener

klemente , die von der Genialitaͤt ihres Dichters mit Slammen⸗

worten Jeugnis gibt . Bei einer Inſcenierung und Darſtellung ,

die auf der Zoͤhe ihrer Aufgabe ſteht , iſt dieſe Schlußſcene des
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Stuͤcks einer Wirkung faͤhig, die trotz Mozarts Wundertoͤnen
hinter dem zweiten Sinale des klaſſiſchen Opernwerks in keiner
Weiſe zuruͤckſteht . Dasſelbe gilt von der meiſterhaften Scene
vor dem Grabmal des Gouverneurs , wo Zumor und Geiſter⸗
grauſen ineinander ſpielen und ſich zu einer Stimmung zu⸗
ſammenweben , deren intenſive Kraft ſelbſt Mozart trotz der
beredten Sprache ſeiner muſikaliſchen Eingebungen kaum er⸗
reicht hat .

Sreilich ſtehn lange nicht alle Teile des Grabbeſchen
Werks auf der gleichen kuͤnſtleriſchen Zoͤhe. Wie in allen
Produkten des Dichters zeigt ſich auch hier eine ſtörende Un⸗
gleichheit und der Mangel kuͤnſtleriſchen Ebenmaßes und har⸗
moniſcher Reife im Ganzen . Zinter der Prachtgeſtalt Don
Juans und der ihm angehoͤrigen Perſonen - und Scenengruppe
ſteht ſein Gegenſpieler , der deutſche Fauſt , in jeder Hinſicht be⸗
deutend zuruͤck. Allzu ſehr aus der abſtrakten Theorie
geſchaffen , iſt dieſe Geſtalt nicht wirklich zu Fleiſch und Blut

geworden . Fauſt buͤßt ſeine geiſtige Phyſiognomie im Lauf des
Stuͤckes beinahe voͤllig ein und wird durch ſeine Leidenſchaft
zu Donna Anna ſeinem Vebenbuhler Don Juan ſtellenweiſe

zum Verwechſeln aͤhnlich . Auch Donna Anna iſt wie die meiſten

Frauengeſtalten des Dichters matt und farblos geblieben .
Zahlreich ſind die Einwaͤnde , die ſich gegen die barocke

Kompoſition , gegen die abenteuerlich erfundene Zandlung , deren
Saͤden nur kuͤnſtlich zu einem organiſchen Ganzen verbunden
ſind , erheben laſſen . Die Maͤngel und Schwaͤchen , die der

Dichtung vom Standpunkt einer doktrinaͤren Dramaturgie zum
Vorwurf gemacht werden koͤnnen , liegen ſo klar auf der gand ,
daß ein Blinder ſie zu erkennen vermag .

Aber alle Schwaͤchen und Unvollkommenheiten des Stuͤcks ,
alle ſeine Schrullen und Bizarrerien , alle ſeine Verzerrungen
und fratzenhaften Uebertreibungen werden uͤberſtrahlt durch den

Goldglanz einer echten Dichtung , die in ihrer gluͤhenden Farben —
pracht , in dem blendenden Gedankenreichtum ihrer Sprache , in
ihren kuͤhnen Spruͤngen von erhabener Phantaſtik ʒu groteskem
Bumor einen beſtrickenden und beinahe daͤmoniſchen Zauber
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gusſtroͤmt. Das Werk iſt , wie Gottſchall mit Recht hervorhebt ,

von einem dichteriſchen Schwung , von einer poetiſchen Magie

beſeelt , wie ſie in einem Drama des mit Grabbe ſich ſo viel —

ſach beruͤhrenden Zebbel , trotz deſſen unendlich uͤberlegenem

kRunſtverſtande und unvergleichlich reiferer Kuͤnſtlerſchaft , un —

denkbar waͤre .

Don Juan und Sauſt iſt das einzige Werk , das zu Leb⸗

ztiten des Dichters auf die Buͤhne kam . In ſeiner Vaterſtadt

detmold wurde es durch die Theatergeſellſchaft von Auguſt

bichler am 29 . Maͤrz 1829 zum erſtenmal aufgefuͤhrt ; zum

erſten und zum einzigen mal ; eine zweite Vorſtellung wurde

durch die Polizei unterſagt . Albert Lortzing , der damals als

Schauſpieler der Geſellſchaft Pichlers angehoͤrte , ſpielte die Rolle

des Don Juan , ſeine Frau die der Donna Anna , Pichlers Sohn

den Leporello . Lortzing hatte außerdem — ein ſeltſames Zu —

ſammenwirken zwei ſo grundverſchiedener und heterogen ver —

anlagter Kuͤnſtlernaturen ! — eine Muſik zu dem Werke des

nit ihm befreundeten Dichters geſchrieben ; ſie beſtand aus der

Cuvertuͤre , die ſich moſaikartig aus verſchiedenen Motiven von

Spohrs Fauſt und Mozarts Don Juan zuſammenſetzte , einigen

zwiſchenakten und einer muſikaliſchen Bearbeitung der Gnomen —

ſcene. Dieſe Kompoſitionen des Meiſters der deutſchen Spiel —

oper zu Grabbes kraftgenialiſchem Drama koͤnnen heute freilich

nur den Keiz einer hiſtoriſchen Merkwuͤrdigkeit beanſpruchen ) .

Grabbe ſelbſt ſchrieb eine in der Frankfurter Iris abgedruckte

anonyme Beſprechung der Auffuͤhrung , worin er die Wirkung

des „ wunderbaren “ Stuͤckes „ dieſes genialen Dichters “ hervor —

hob und unter anderm verſicherte , „ daß nicht allein der Effekt

auf das geſamte Publikum uͤberraſchend groß war , ſondern

auch, wie es hieß , der ſonſt ſehr ſchwer zu befriedigende Dichter

ſelbſt ( wir kennen ihn aus ſeiner Shakeſpearo - Manie ) die Vor⸗

ſtellung fuͤr gelungen erklaͤrt haben ſoll “ Y.

Das Stuͤck wurde kurz darauf in Cuͤneburg noch ein⸗

mal aufgefuͤhrt und am 25 . Mai 1852 in Augsburg . Nach

dem Tode des Dichters ( 1850 ) folgten Auffuͤhrungen der Tra —

goͤdie in Wien 1858 ( Theater an der Wieden ) und in Graz
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1841 . Dann ruhte das Werk viele Jahrzehnte im Staub der
Archive und fiel gleich den uͤbrigen Schoͤpfungen des Dichters
einer voͤlligen Vergeſſenheit anheim .

Erſt der neuſten Zeit blieb es vorbehalten , mit dem
wachſenden Intereſſe , das ſich den großen Charakteriſtikern der
nachklaſſiſchen Periode zuwandte , die Aufmerkſamkeit der lite⸗
rariſchen Kreiſe auch den verſchollenen Werken des Detmolder
Dichters wieder mehr und mehr zuzulenken . Auf dem SHebiete
des Theaters gebuͤhrt insbeſondere dem einſtmaligen Leiter des
Schweriner goftheaters , Alfred von Wo zogen , das
Verdienſt einer ruͤhmlichen Initiative . Er ſteht an der Spitze
der neueren Verſuche , Grabbes Dramen fuͤr das Theater zu
gewinnen , und hat ſich dadurch einen dauernden Ehrenplatz in
der Buͤhnengeſchichte der Grabbeſchen Dichtungen geſichert,
Nachdem er am S. und 10 . Dezember 1875 bereits die beiden
gohenſtaufen - Dramen im Fuſammenhang und in einheitlicher

Bearbeitung auf die Schweriner Buͤhne gebracht hatte , unter⸗
nahm er hier am 50 . Oktober 1877 auch eine Auffuͤhrung von
Don Juan und Fauſt . In Wolzogens Einrichtung wurde das
Stuͤck zwei Jahre darauf auch am Stadttheater in Riga
geſpielt .

Wolzogens Verdienſt wird durch Eines allerdings ge—
ſchmaͤlert : die freie und willkuͤrliche Umarbeitung , der er das
Stuͤck glaubte unterziehen zu muͤſſen 5 ) . Von dem Beſtreben
geleitet , die Geſtalt der Donna Anna , als Verrtreterin der
Tugend gegenuͤber den beiden ſie beſtuͤrmenden boͤſen Gewalten ,
in den Vordergrund des Intereſſes zu ruͤcken und ſie durch die
Beharrlichkeit ihrer Liebe zu Octavio , womit ſie alle an ſie
herantretenden Verſuchungen zuruͤckweiſt , zum „ ethiſchen Mittel —
punkt “ der Zandlung zu machen , erweiterte er das Stuͤck durch
zahlreiche eigne dichteriſche Zutaten und einige neu erfundene
Scenen von hoͤchſt zweifelhaftem Wert . Auch durch ſein Be⸗
ſtreben , die Geſtalt des Don Octavio „ aus der Jaͤmmerlichkeit
herauszureißen , zu der Grabbe ihn ſchonungslos verurteilte “
ſetzte ſich der Bearbeiter mit den Intentionen der Dichtung
in Widerſpruch . Weit bedenklicher noch als dieſe Zutaten , die
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guch in ihrer dichteriſchen Ausfuͤhrung aus dem eigentuͤmlichen

stile des Grabbeſchen Werkes voͤllig herausfielen , war die re —

daktionelle Ueberarbeitung , die Wolzogen dem Texte ſelbſt auf

Schritt und Tritt zuteil werden ließ . Von der Anſicht aus —

gehend, daß „ Grabbes Nachlaͤſſigkeit “ im Versbau der Ver —

beſſerung beduͤrfe , nahm er an dem Texte fortwaͤhrend Ver —

aͤnderungen vor , die aͤußerlich die Verſe glaͤtteten , die dichteriſche

kigenart aber und die kraftvolle Schoͤnheit der Grabbeſchen

Sprache faſt durchweg geradezu in unglaublicher Weiſe trivi —

gliſierte und verflachte 6). In einzelnen Teilen des Gedichtes

blib kaum ein Vers des Originals vor den angeblichen Ver —

beſſerungen des Bearbeiters verſchont .

Gegenuͤber der Willkuͤr Wolzogens war es als ein großer

Fortſchritt zu begruͤßen , daß in den Einrichtungen von Dictor

Léon und Paul Lindau 18g9b das Original zum erſtenmal

wieder in ſeine Kechte trat . Wiederum waren es zwei mittlere

Buͤhnen, die unabhaͤngig voneinander und ungefaͤhr zu der

gleichen Zeit auf dieſem Wege vorangingen . In der Faſſung
Löons kam das Stuͤck am 20 . Januar 189b zu Nuͤrnberg
und kurz darauf zu Bamberg , in der Einrichtung Lindaus

am S. Maͤrz desſelben Jahrs am Zoftheater in Meiningen

zum erſtenmal zur Auffuͤhrung 7 .
An beiden Einrichtungen iſt im Gegenſatz zu Wolzogens

freier Umarbeitung die Pietaͤt gegenuͤber dem Originale zu

ruͤhmen. Beide Arbeiten vermeiden jeden Eingriff in das Ge —

biet des Dichters ; ſie halten mit ganz vereinzelten Ausnahmen

ſtreng am Grabbeſchen Texte feſt und beſchraͤnken ſich in der

Hauptſache auf zweckentſprechende Kuͤrzungen und einige ſceniſche

zuſammenziehungen .
In der Akteinteilung nehmen beide Bearbeiter an einer

Stelle eine naheliegende Aenderung vor , indem ſie die Duell —

ſcene mit dem nachfolgenden Tode des Gouverneurs aus dem

Anfang des dritten an den Schluß des zweiten Aktes heruͤber —

nehmen . Sie reiht ſich unmittelbar den Ereigniſſen des zweiten
Aktes an und kann mit dieſem , den ſie ſehr wirkſam abſchließt ,

ohne jede Gewaltſamkeit und ohne Verwandlung verbunden
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werden . Zur Vermittlung bedarf Cindau nur zwei diskret
eingefuͤgter Seilen ; und auch dieſe koͤnnen , wie Lsons An—⸗
ordnung zeigt , entbehrt werden .

Lindau geht noch einen Schritt weiter , indem er die ver⸗
wandlung im zweiten Akte beſeitigt und deſſen ſaͤmtliche Scenen
auf einen Schauplatz zuſammenlegt : den Garten des Gouver⸗
neurs , aus dem man im Sintergrund zu den erleuchteten Seſt⸗
ſaͤlen des Palaſtes emporſteigt . Auch dieſe ſceniſche Aenderung
iſt zu billigen , um ſo mehr , als die den Akt ſchließende Duell —
ſcene ſich natuͤrlicher und ſtimmungsvoller im Garten abſpielt ,
als in dem Feſtſaal .

Im uͤbrigen entſpricht Akteinteilung und Scenenfolge in
beiden Einrichtungen genau der Anordnung des Originals ,
Von groͤßern Scenen ſind bei beiden gefallen : die voͤllig ent—
behrliche Gnomenſcene ( IV, 2 ) und der Auftritt zwiſchen Fauſt
und dem Ritter , der Fauſts Geſpraͤch mit Donna Anna ( III ,2)
an ungeeigneter Stelle unterbricht und den Fuſammenhang
ſtoͤrend ʒerreißt , ohne ſelbſt von Bedeutung zu ſein .

Bei den Kuͤrzungen im einzelnen iſt natuͤrlich dem ſub⸗
jektiven Empfinden des Bearbeiters ein breiter Spielraum ge⸗
laſſen . Es iſt ſelbſtverſtaͤndlich , daß die textliche Einrichtung
eines ſolchen Werkes nicht ohne manche ſchmerzliche Opfer zu—
ſtande kommt . Man vermißt da dieſe , dort jene dichteriſch

reizvolle Stelle , die man auch fuͤr die Auffuͤhrung gerettet ſehen
moͤchte . Im allgemeinen iſt der Anordnung des Textes bei
Lindau entſchieden der Vorzug zu geben vor der des andern
Bearbeiters . Sie verfaͤhrt radikaler und traͤgt durch energiſche ,
meiſt ſehr gluͤckliche Striche den unabweisbaren Forderungen
der realen Buͤhne , insbeſondere auch denen der theatraliſchen
Wirkung , mehr Ruͤckſicht als die Einrichtung Léons , die den
Text haͤufig in allzu breitem dichteriſchem Strome dahingleiten
laͤßt, anſtatt die fuͤr die Buͤhne erforderliche Knappheit und

Beſchraͤnkung zu erſtreben .

Die Buͤhnenwirkung der Grabbeſchen Tragoͤdie wird ſehr
gehoben , wenn ihr eine dem phantaſtiſchen Charakter ent⸗
ſprechende und bis zu einem gewiſſen Grade reiche ſceniſche
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iskret Ausſtattung zuteil wird . Dieſe Bedingung war bei der Auf⸗

An⸗ fuͤhrung des Stuͤcks auf der Meininger Zofbuͤhne , getreu den

Craditionen dieſes Kunſtinſtituts , in glaͤnzender Weiſe erfuͤllt .

ver⸗ der Malerſaal von Bruͤckner in Koburg hatte eine Keihe neuer

cenen Dekorationen geliefert , unter denen vor allem Fauſts Zauber —⸗

uver⸗ ſchloß auf dem Montblanc mit dem Ausblick auf die eisbedeckte

Seſt⸗ Gletſcherwelt , der Kreuzgang in Kom mit dem Grabdenkmal

rung des Gouverneurs , endlich Don Juans Prunk - und Speiſeſaal

Uell⸗ als vorzuͤglich gelungene Stuͤcke wirkten . Das Problem , die

pielt, landſchaftlichen Zauberbilder , die Fauſt vor Donna Annas Blick

erſtehen laͤßt , in der Form von Wandeldekorationen an den

je in Augen des Zuſchauers voruͤberzufuͤhren , war bei der außerordent —

nals . lchen Schwierigkeit dieſer Aufgabe mit bewundernswertem Ge —

ent- ſchick von dem Maler geloͤſt. Die Uebergaͤnge von einer Land —

auſt ſchaft in die andre waren mit Ruͤckſicht auf den kurzen Feit⸗

I. raum , der durch die Textworte hierfuͤr zur Verfuͤgung ſteht , ſo

hang ſchonend als moͤglich vermittelt , das Tal des KRhöne und die

gruͤnen Auen der Provence , das cypreſſenumgrenzte Sevilla

ſub⸗ boten fein abgetoͤnte und ſtimmungsvolle ſceniſche Bilder . Ueber

ge⸗ die Frage allerdings , ob es das Richtige iſt , die Fauberbilder ,

ung wie es in Meiningen und auch in Nuͤrnberg geſchah , dem Auge

zu⸗ des zuſchauers wirklich vorzufuͤhren , laͤßt ſich ſtreiten . Die

riſch kuͤnſtleriſche Wirkung iſt reiner , wenn die Landſchaftsbilder nur

hen an der Phantaſie des goͤrers voruͤberziehen . Das Fenſter , zu
bei dem Fauſt und Donna Anna treten , liegt zur Seite , eine

dern zzuberhafte Muſik begleitet ſeine Worte , in Donna Annas Ant⸗

che, liz ſpiegelt ſich der Eindruck deſſen , was Fauſts Zauberkunſt

gen ihr vor Augen fuͤhrt . Die vollkommenſte Dekorationsmalerei

hen. Miſt nicht imſtande , die Bilder , die Fauſts herrliche Worte in der

den phantaſie des Zoͤrers wachrufen , in der Kealitaͤt einer

iten von rechts nach links ſich bewegenden Theaterleinwand wieder —

ind zugeben .

Ein praͤchtiges Stimmungsbild bot der Kirchhof - Kreuz —⸗
ehr gang mit dem Ausblick auf die ferne Kuppel der Peterskirche ;
nt⸗ in der uͤberaus gluͤcklichen Anordnung des Grabdenkmals war

che ſehr zum Vorteil jede Reminiſcenz an den aus der Oper wohl —
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bekannten „ Zerrn Gouverneur zu Pferde “ vermieden . Den
goͤhepunkt der dekorativen Ausſtattung bildete die Schlußſcene
des Stuͤcks in Don Juans Prachtſaal , der in Erfindung und
Ausfuͤhrung vollendete Kuͤnſtlerſchaft zeigte . Es war ein gluͤck⸗
licher Gedanke der Lindauſchen Inſcenierung , in der einen
Wand des rechtwinklig gebrochenen Bintergrunds einen voll—
kommen mit intenſivem Rot durchſchlagenen und durch eine
rote Ampel erleuchteten Erker anzubringen : indem ſich der
Kitter , der hier auf einem niedrigen Sitze kauert , durch ſeine
rote Teufelstracht vom Zintergrunde kaum noch abhebt , wird
ſeine Unſichtbarkeit fuͤr Don Juan und Leporello dem
Publikum in natuͤrlicher und wirkungsvoller Weiſe glaubhaft
gemacht .

Der mutige Vorgang der beiden fraͤnkiſchen und der
kleinen thuͤringiſchen Buͤhne blieb abgeſehen von einem raſch
wieder in Vergeſſenheit geratenen Verſuche des Berliner Schille —

Theaters , Don Juan und Fauſt im Maͤrz 1899 ſeinem Spiel⸗
plan einzuverleiben , leider ohne jede Nachfolge bei den deutſchen
Theatern .

Erſt der hundertſte Geburtstag Grabbes am 11 . Dezem⸗
ber 190J lenkte die Blicke weiterer Kreiſe wieder auf den gro⸗
tesken Charakterkopf des Detmolder Dichters . Aber waͤhrend

zahlreiche Aufſaͤtze und Zeitungsartikel die Erinnerung an
Grabbes dichteriſches Schaffen zu wecken ſuchten , verharrten
die deutſchen Buͤhnen , denen in erſter Linie die Ehrenpflicht ob—

lag , an dieſem Tage des ungebuͤhrlich vernachlaͤſſigten Toten

zu gedenken , in ſtummem Schweigen .
Es war bezeichnend , daß ſich in einer Zeit , die den ſelt⸗

ſamſten und gewagteſten literariſchen Experimenten ſonſt ſo ge⸗
neigt iſt wie die heutige , unter ſaͤmtlichen deutſchen Buͤhnen
im ganzen nur zwei dazu aufrafften , Grabbes hundertſten

Geburtstag durch die Auffuͤhrung eines ſeiner Werke zu feiern :
am Stadttheater zu Eſſen ging Napoleon in einer neuen

Bearbeitung von Karl Zagemann , am Zoftheater zu Karls⸗

ruhe Don Juan und Sauſt in neuer Einrichtung zum
erſtenmal in Scene . Die tonangebenden Theater der Großſtäͤdte
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ſchwiegen ; eine Auffuͤhrung von Kaiſer Zeinrich VI . , die

von der Zofbuͤhne in der Zentrale unfres Theaterlebens ver —

ſprochen worden war , wurde verſchoben , damit die kaſſenfuͤllende

raft der Zugſtuͤcke von Felix Philippi und Otto Ernſt nicht

geſchaͤdigt werde , und die Erfuͤllung jenes Verſprechens ließ
1 heute auf ſich warten .

Die Karlsruher Auffuͤhrung von Don Juan und Fauſt

folgte in der Hauptſache denſelben Prinzipien , die der Meininger
Jnſcenierung des Stuͤckes unter Lindau zugrunde gelegen
hatten . Das Drama wurde nach der unveraͤnderten Saſſung
des Priginales geſpielt , von groͤßern Scenen nur die Gnomen —

ſcene des vierten Aktes getilgt ; die beiden großen Scenen des

zweiten Akts und die erſte Scene des dritten , mit dem Zwei —

kampf und dem Tod des Gouverneurs , wurden auf einen

öchauplatz , den Garten vor dem Palaſte , zuſammengelegt ; der

vierte Akt wurde in deren zwei zerlegt , ſodaß die Schlußſcene in

Don Juans Prachtſaal , der aus ſceniſchen Ruͤckſichten laͤngerer
borbereitung bedarf , einen Akt fuͤr ſich , den fuͤnften der Tra —

oͤdie, bildete .

Energiſcher Kuͤrzung bedarf natuͤrlicherweiſe Sauſts Mo⸗

nolog auf dem Aventin , wenngleich dadurch manche dichteriſche

berle verloren geht . Dieſe Kuͤrzung ſollte indeſſen nicht da ein —

ſetzen, wo einer der erfreulichſten Zuͤge des Dichters , ſein warmes

ngtionales Empfinden , ſeine gluͤhende Liebe zu ſeinem deutſchen

baterlande , um Ausdruck kommt . In allen bisherigen Auf —

fͤhrungen des Stuͤcks iſt dieſe Seite der Grabbeſchen Dichtung
infolge grauſamer Striche zu kurz gekommen . Trotz ihres

durchaus lyriſchen Charakters duͤrfte Fauſts wundervolle Apo⸗
ſrophe an Deutſchland und an Xom , die gleichzeitig eine

hroße hiſtoriſche Perſpektive erſchließt , auf der deutſchen Buͤhne
nicht geopfert werden :

O Deutſchland ! vaterland ! die Thraͤne haͤngt
Mir an der wimper , wenn ich dein gedenke !
Kein Land , das herrlicher als du, kein volk ,
Das maͤcht' ger , edler als wie deines ! Stolz
Und ſtark , umkraͤnzt von gruͤnen Keben , tritt
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Der Rhein dem unverdienten Untergang

In Niederlandens Sand entgegen , — kuͤhn
Und jauchzend , ſtuͤrzt die Donau zu dem Aufgang
Unzaͤhl' ge deutſche Adern rollen grad '
So ſtolz und kuͤhn als Deutſchlands Stroͤme ! Schau
Hoch uͤber dem eiszackigen Gebirg
Tirols erhebt der Adler ſich zur Sonne ,
Als waͤre da ſein heimatlicher Zorſt ,
Die Berge ſchrumpfen unter ſeinem Blick

Zu Staͤubchen ein , tief unten aber in
Tirols beengten Taͤlern ſchlaͤgt fuͤr Kaiſer
Und fuͤr Ehre manches Herz weit hoͤher als
Der Adler wagt zu ſteigen .

Selbſt dies Rom ,
wer war ' s , der dieſen Kaͤfig brach , in dem
Die KNationen roͤmiſch erſt und dann

Papiſtiſch ſiegen lernten ? Ha, hier war es,
Wo Alarichs , des gothiſchen , wo Karls ,
Des fraͤnk' ſchen Landsmanns , wo der Hohenſtaufen
Siegsrauſchende Paniere flatterten ,

Geliebkoſt von der heißen Luft , die einſt
Die Koͤn' ge toͤtete!

Auch eine Stelle wie die folgende , die man bei Wolzogen
und Lindau ſchmerzlich vermißt :

Du biſt die Stadt , wo ſich

Im Augenblick Jahrtauſende verſchmelzen :

Papſt auf dem Kapitol , und auf dem Pantheon

Epheu von geſtern !

ferner alle jene Stellen , die auf Wittenberg und Luther Bezug

nehmen und deshalb fuͤr das Feitkolorit von beſondrer Be⸗

deutung ſind , duͤrfen auf der Buͤhne nicht verloren gehn . Iſt
hier und bei aͤhnlichen Stellen eine aͤußerſt ſparſame gand⸗

habung des Rotſtifts wuͤnſchenswert , ſo kann dieſer dagegen
um ſo energiſcher ſeines Amtes walten bei der breitſpurigen
und ſchon wegen des naheliegenden Vergleichs mit Goethe

aͤußerſt heikeln und ermuͤdenden Teufelsbeſchwoͤrung , fuͤr die

eine ſtarke Zuſammenziehung von groͤßtem Vorteil iſt .
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§uͤr die Auffuͤhrung der Tragoͤdie in Meiningen hatte

Roritz Moszkowski eine neue Muſik komponiert , die die Hand⸗
lung des Stuͤcks mit Ouvertuͤre , Zwiſchenakten , Melodramen ꝛc.
umrahmte und begleitete , ohne freilich der ſchweren Aufgabe
zu genuͤgen, ſich mit dem bizarr - phantaſtiſchen Charakter des
werks in kongenialer Weiſe zu decken . Die Beibehaltung
einzelner Teile dieſer Kompoſition , ſo vor allem der Buͤhnen —

muſik , der Taͤnze bei der Zochzeit Donna Annas im zweiten
Akt und der Tafelmuſik Don Juans in der Schlußſcene iſt
fuͤr die Auffuͤhrung des Stuͤckes unbedingt zu empfehlen . Da⸗

gegen waͤre es ratſam , alle uͤbrige Muſik ſoviel als moͤglich ʒu
beſchraͤnken und die vortrefflichen Grundſaͤtze , die Zermann von
der Pfordten fuͤr die muſikaliſche Behandlung des SGoetheſchen
Fauſt aufgeſtellt hat s), auch auf die Auffuͤhrung der Grabbeſchen
Tragoͤdie zu uͤbertragen . Ouvertuͤre und Zwiſchenakte waͤren

preiszʒugeben , die zur Zandlung notwendige Muſik unter voll —

ſtͤndiger Beſeitigung des Orcheſters hinter die Buͤhne zu legen .
Votwendig iſt fuͤr Don Juan und Fauſt , außer den an ſich
ſchon als Buͤhnenmuſik gedachten Taͤnzen im zweiten und der

Cafelmuſik im letzten Akt , nur die Sphaͤrenmuſik , womit Fauſt
die Geliebte in ſeinem Prunkpalaſt auf dem Mont Blanc will⸗
kommen heißt ( III , 2, „ Muſik und ſo nniger Glanz “ ) ; außerdem
einige zauberhafte Klaͤnge als Begleitung zu den landſchaftlichen
zauberbildern , die Fauſt vor den Augen Donna Annas voruͤber —
fuͤhrt. Daß der Eindruck des Ueberirdiſchen , der hier erʒielt
werden muß , durch eine aus der unſichtbaren Ferne erklingende
Buͤhnenmuſik in weit ſtaͤrkerem Maße erreicht wird , als durch
das unvermittelte Einſetzen eines geigenden und puſtenden Or —

cheſters , liegt auf der Zand .
Den Ausfuͤhrungen Pfordtens , der gegen die Switter —

ſchoͤpfung des Schauſpiels mit Muſik , gegen die Verwendung
des Orcheſters im rezitierenden Schauſpiel und die darin liegende

älhiffchung mit aller Energie ankaͤmpft und fuͤr die heutige
Kunſt unbedingte Trennung des Wort - und des Tondramas

verlangt , muß man im allgemeinen durchaus beipflichten . Vollſtaͤn⸗
dige Beſeitigung des Orcheſters aus dem rezitierenden Schauſpiel ,

Kilian , Dramaturgiſche Blaͤtter 1791
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realiſtiſche im Kahmen des Schauſpiels bleibende Behandlung
der Lieder und Geſaͤnge , Verlegung der zur Zandlung oder fuͤr
die Stimmung notwendigen Muſik auf die Buͤhne : das ſind

Sorderungen , deren Verwirklichung auf dem Theater im Inte⸗

reſſe einer ſtileinheitlichen Kunſtuͤbung auf das dringendſte zu
wuͤnſchen iſt .
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Klingemanns Braunſchweiger
Theaterleitung .

Der Dichter Auguſt Klin gemann iſt heute eine ver —

geſſene Groͤße . Die zahlreichen langweiligen , aller Originalitaͤt
entbehrenden , ſich in den aͤußern Formen Schillers , Werners
und Muͤllners bewegenden Theaterſtuͤcke Kli ngemanns ſind nur
noch dem S§orſcher und auch dieſem meiſt nur dem Namen nach
bekannt . Noch heute aber intereſſant und nicht ohne eine ge⸗
wiſſe Bedeutung fuͤr die heutige dramatiſche Kunſt iſt das , was

Klingemann theoretiſch in ſeinen dramaturgiſchen Schriften und
praͤktiſch als Ceiter des Braunſchweiger Theaters geleiſtet
hat . In der nicht eben ſonderlich erbaulichen Geſchichte der
deutſchen Zoftheater und ihrer Leitungen gebuͤhrt der Direktions —

fuͤhrung Klingemanns an dem Nationaltheater und nachmaligen
goftheater zu Braunſchweig eine ruͤhmliche Auszeichnung .
Strenge kuͤnſtleriſche Or rdnung und Zucht , klare und zielbewußte
dramaturgiſche Fuͤhrung , ſelbſtaͤndige , nicht an der hergebrachten
Schablone haftende , ſondern nach neuen Sielen ſtrebende Ten —

denzen verhalfen der Buͤhne in den zwanziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts zu einem angeſehenen Namen
in der Theaterwelt 19 erinnerten , wenngleich in weſentlich ver —
kleinertem Maßſtab , an die Arbeit , die ungefaͤhr in der gleichen
zeit von Schreyvogel an der Wiener Zofburg geleiſtet
wurde . Und waͤre es nur das Eine : daß der erſte Teil von
Goethes Fauſt unter Klingemann 1829 zum erſtenmal zur

vollſtaͤndigen Auffuͤhrung kam , ſo muͤßte das genuͤgen,
dieſer Epoche in der Geſchichte der B5raunſchweiger Buͤhne ein
ehrendes Gedaͤchtnis in der Theatergeſchichte zu ſichern ) .

Durch ſein dichteriſches und literariſch - dramaturgiſches
Schaffen war der ehemalige Juriſt und Regiſtrator am 8

17²
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faͤliſchen Ober - Sanitaͤtskollegium Auguſt Klingemann der prak⸗

tiſchen Wirkſamkeit am Theater zugefuͤhrt worden . Seine ver —

heiratung mit der der Waltherſchen Geſellſchaft angehoͤrigen
Schauſpielerin Eliſe Anſchuͤtz verſtaͤrkte die Bande , die ihn

mit dem Theater verknuͤpften . Der Tod des Prinzipals
Walther veranlaßte , daß Klingemann zur Unterſtuͤtzung von

deſſen Witwe Sofie Walther 1845 als Teilnehmer in die Direk⸗

tion der Geſellſchaft eintrat ; indem dieſe Truppe mit dem fol⸗

genden Jahr ihren dauernden Sitz in Braunſchweig nahm ,
wurde der Welfenſtadt eine ſtabile Buͤhne geſchenkt , der neuen

Direktion aber die Moͤglichkeit eines erfolgreichen kuͤnſtleriſchen
Wirkens gegeben . Mittels eines 1817 gegruͤndeten Theater —

Aktien - Vereins gelang es Klingemann , die Braunſchweiger
Buͤhne vom Jahr 181s ab in ein Nationaltheater umzu⸗
wandeln . Durch den „ Diamantenherzog “ Karl J. wurde das

dem finanziellen Untergange nahe Inſtitut 1827 zum gof —

theater erhoben , Klingemann zum Generaldirektor der herzog —
lichen Buͤhne ernannt . Er begleitete dieſe Stelle bis zu ſeinem

Tod am 25 . Januar 1854 , nachdem ſeine kurz vorher erfolgte
Verſetzung als Dozent an das Collegium Carolinum durch den

Umſchwung der politiſchen Verhaͤltniſſe im Jahr 1850 und

den Kegierungsantritt des Zerzogs Wilhelm wieder unguͤltig
geworden war .

Die Softheater - Epoche von 1827 bis 1851 war fuͤr

Klingemann keineswegs der Zoͤhepunkt ſeines kuͤnſtleriſchen

Wirkens . Durch den Einfluß des ſelbſtherrlichen jungen gerzogs ,
deſſen Intereſſe fuͤr das Theater nichts weniger als kuͤnſtleriſchen
Motiven entſprang und der keinen Anſtand nahm , ſeinen Mai —

treſſen zuliebe in Kepertoire , Engagements und Bollenbeſetzung
eigenmaͤchtig einzugreifen , war die Machtſtellung Klingemanns
in empfindlicher Weiſe lahmgelegt , zumal ihm noch die Inſtanz
eines Intendanten in der Perſon des Oberſtallmeiſters von

Oehnhauſen vorgeſetzt wurde . Weit reiner und ungehemmter
konnten ſich Klingemanns kuͤnſtleriſche Intentionen in den vor —

angehenden Jahrzehnten , vor allem in der Epoche des National⸗

theaters 18J8 bis 182b , entwickeln . Das Kepertoire der Braun⸗

uͤ

W.
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ſchweiger Buͤhne in dieſer FZeit bietet einen ſichern Gradmeſſer

fuͤr die Leiſtungen des Dramaturgen ) . Schon in einer theo —

retiſchen Abhandlung aus dem Jahr 1802 hatte Klingemann
die Grundſaͤtze entwickelt , die den Theaterdirektor bei der Ke —

pertoire Bildung nach ſeiner Auffaſſung zu leiten haben . Ent⸗

ſprechend ſeinen an jener Stelle ausgeſprochenen Anſchauungen ,
daß dem Theater in erſter Linie keineswegs eine eigentlich
moraliſierende Aufgabe zukomme , daß es vielmehr unintereſſierte ,

von keiner Nebenabſicht begleitete Freude bereiten ſolle und daß

es nur Aufgabe einer kuͤnſtleriſch geleiteten Buͤhne ſei , das

Amuͤſementsbeduͤrfnis des Publikums allmaͤhlich in ein Ver —

langen nach der reinen Freude der Kunſt umzuwandeln ,

uͤberloͤßt auch Klingemann dem nun einmal nicht zu entbehrenden

werkeltagsrepertoire , deſſen RKeiz er durch groͤßte Mannigfaltig⸗
keit zu heben ſucht , einen breiten Kaum in dem Spielplan ſeiner

Buͤhne . Die Koryphaͤen des Tages , allen voran Kotzebue ,
ſind auch hier , wie in dem Bepertoire der andern zeitgenoͤſſiſchen
Buͤhnen , numeriſch am glaͤnzendſten vertreten . Die Erziehung
des Publikums zu den hoͤhern Aufgaben der Schaubuͤhne wird

mit Vorſicht und Geſchick geleitet . Der Mangel einer genuͤgenden

zuͤnftigen Theaterkritik wird bei wertvollen literariſchen Unter —

nehmungen durch gedruckte Einfuͤhrungen aus der Zand
des Buͤhnenleiters erſetzt , in denen der Leſer auf die be —

ſondern Schoͤnheiten der betreffenden Dichtung hingewieſen
wird . Ein Vergleich mit dem Repertoire des Weimarer

Theaters unter Goethes Fuͤhrung zeigt , daß das Braunſchweiger
Theater mit der Fahl ſeiner Klaſſiker - Auffuͤhrungen nur wenig
hinter den Ceiſtungen der Goetheſchen Buͤhne zuruͤckſteht . Ins⸗

beſondere iſt Schiller , das dichteriſche Vorbild Klingemanns ,

glaͤnzend in deſſen Kepertoire vertreten und kommt mit ſeinen

ſaͤmtlichen Stuͤcken , außer Turandot und den Ueberſetzungen
der franzoͤſiſchen Luſtſpiele , wiederholt , mit einigen beinahe

jaͤhrlich in oͤfterer Wiederkehr , zu Gehoͤr . Bedeutend zuruͤck
ſteht im Vergleich dazu Goethe , von dem nur drei Werke ,

Egmont , Iphigenie und Goͤtz, zur Auffuͤhrung kommen ,

wogegen Shakeſpeare durch die fuͤr jene Feit verhaͤltnismaͤßig
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